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Das Narren¬
yewand

oft die yerzichtende Partei wie der Mann . Es erinnert dies einiger¬
maßen an das „ \ FensterInt oder „ Gasselnt * , wie vs noch heute hie :

| a ayıter L: Ic üblicl Sr SA Neser Br :} In als
ıum- d da aut dem Lande üblich ist , nur war dieser Brauch damals in

allen Kreisen , auch in den allerhöchsten , gang und gäbe , Ja es kam

sogar nicht selten vor , daß ein Ehemann seinen Gast , um ihn be¬

sonders zu chren , bei seiner Frau „ auf Treu und Glauben Hegen " ®
5, Andererseits hatten die Ehemänner nicht nur häufig offizielle

Konkubinen , sondern die unchelichen Kinder wurden auch mit den

chelichen zusammen erzogen ,

Es herrschte eben auf seauellem Gebiet die größte Unbefangen¬
heit . Unflätige und unzüchtige Lieder waren bei den öffentlichen

" Fanzbelustigungen etwas Gewöhnliches ( wie übrigens auch Iuute

noch bei den Bauern ) , Küsse und Umarmungen waren die offizielle

Form der Galantericg wenn ein Kurmacher einer Dame , die er

eben kennen gelernt hatte , seine Verchrung beweisen wollte , gritt
er ihr einfach in den Busen , Daß Männer und Frauen sich in un¬

geniertester Were voreinander entkleideten , kam nicht nur in

Jen Badchäusern , sondern bei jeder Gelegenheit vor : als Ludwig der

Elfte in Paris einzog , wählte man die schönsten Mädchen der Stadt

aus und ließ sie splitternackt allerlei Schäferspiele vor dem Könie

aufführen , Schließlich wollen wir nicht unerwähnt Jassen , daß es

behördlich konzessionierte Falschspieler gab ,

Wir haben gar keinen Anlaß , uns über diese Zustände pharisäisch
zu entrüsten : vs geschah damals nur offen und unverblümt , was

später geheim und maskiert vor sich ging ; aber chen die Tatsache ,

daß diese Dinge von der öffentlichen Meinung sanktioniert waren ,

keit des damaligen Men¬BE cin Symptom für die HemmungsTosi

schenschlags ,

Der ganze Geist der Zeit prägt sich eindringlich und klar in dem

Kostüm aus , das damals aufkam . Es ist die Kleidung von Erote¬

manen und Verrückten , cin wüster Hexensahbat von Formen und

Farben , wie er in der Geschichte der Trachten vielleicht einzie

dastcht , Die Frauen tragen kreirunde Löcher im Gewand , die die

nackten Brüste schen lassen , der Gürtel drängt den Busen gewalt¬
1 17sim nach oben , um ihn möglichst voll erscheinen zu lassen , auch
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durch Ausstopien wird gern nachgeholfen ; z an den Hosen der

Männer , die ganz prall anliegen , um die Formen möglichst stark

zur Geltung zu bringen , sind weithin sichthare Penisfutterale an¬

ochracht , oft yon riesigen Dimensionen , Allı Jiesen exhibitionisti¬

schen Moden kontrastiert seltsam die oft völlige Verhüllung des

Anılitzes durch groteske Kapuzen , die Gugeln , die nur einen Aus¬

schnitt für die Augen freilassenm , Daneben macht sich ein Zug zum

Porversen geltend : die Damen tragen Pagenfrisuren , die Männer

kokerte Locken , die sorgfältig mit FKiklar gekräuselt sind , und nicht

selten sogar Zöpfe , sie schnüren sich und machen sich künstliche

Brüste , Falls Vollbärte getragen werden , sind sie von bizarren For¬

men : entweder gabelförmig geteilt oler ganz spitz , mit zwirn¬

dünnen Enden , die im Bogen nach oben gedreht werden ; dabe ‘

immer stark parfümiert und mit Vorliebe rot gefärbt : diese dia¬

holische Farbe , die sonst gewöhnlich cin gewisses Odium an sich

hat , wird jetzt die bevorzugte Mode . Abenteuerlich nach oben

gckrümmrt sind auch die riesigen Schuhe , deren Spitzen bisweilen

his zum Knie reichen und dort mit Schnüren hefestigt werden

müssen . Dazu kommen bei den Frauen enorme Schleppen und

monströse Hauben , von denen lange Schwänze bis zum Boden her¬

abechleifun , bei den Männern Zuckerhüte oder hoh ” Turbane und

geschlitzte Wämser , von denen dicke Quastun und Dreddeln oder

lange gezackte " Puchstreifen , die sogenannten Zatteln , herunter¬

baumeln . Die Kleider waren mit Gold , Perlen und Edelsteinen und

seltsamen vingestickten Figuren geschmückt : Blitzen , Wolken , Drei¬

cken , Schlangen , Buchstaben , symbolischen Zeichen . Die Farben

waren glänzend und unruhig : Zinnoberrot , Grasgrün , Lachsrosa ,

Schwefeleelb waren besonders belicht , Zugleich sollte die Kleidung

einen möglichst gescheckten , gewürfelten Eindruck machen : man

nähte daher die Röcke aus vielerlei verschiedenfarbigen Lappen zu¬

sammen , trennte die Ärmel auf , so daß das greilbunte Futter her¬

vorsah , und wählte für Schleppen und Zatteln besondere Finfas¬

sungen , auch die beiden Hosenbeine durften nicht die gleiche Con¬ul

leur haben , Dazu kam ein reicher Besatz von Goldstücken oder sil¬

bernen Schellen , die bei jeder Bewegung klingelten , kurz : es st das
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stereotype Gewand , unter dem wir uns noch heute einen Narren

vorstellen , und es fehlt nichts als die Pritsche ,

Blicken wir auf alles noch einmal zurück , so haben wir die Im¬

pression eines tollen , grauenvoll unwirklichen Höllenspuks , und

zwar , wie nochmals hervorgehoben werden muß , auch in jenen

Partien des Bildes , die den Eindruck eines behaglich gefestigten ,

im praktischen Tun sicher yerankerten Daseins machen , Denn auch

hier ist die realistische Lebenshaltung nur Hülle und Maske , die

harte und glänzende Schale , die einen giftigen und verfaulten Kern

deckt : die Flucht in die Welt ist nicht Selbstzweck , nur Flucht vor

sich selber , So hat es auch jener große englische Dichter geschen ,

der in der zweiten Hälfte des vierzchnten Jahrhunderts unter dem

Namen William Loneland die „ Viston Peters des Pflügers “ schrieb :

in einer Reihe von erschütternden Gesichten zicht das Zeitalter mi :

allen seinen Lastern vorüber , die sich von Gesang zu Gesang zu

immer unerträglicherer Schreckhaftigkeit steigern ; und als der

Dichter endlich aus seinen Träumen erwacht , muß er bitterlich

weinen .

Wenn wir nun cine repräsentative Erscheinung nennen sollten ,

die das Bild des Zeitalters in verkürzten , aber cben darum über¬

sichtlicheren Linien darstellt , zo befinden wir uns in großer Ver¬

Jegenheit : die Zeit hat nirgends solche Männer hervorgebracht , Es

ist alles noch eine Masse , ein Rohstoff , ein Sauerteig , ein allge¬

meines Suchen und " Fasten , das sich an keinem Punkte in einem

starken Individuum zur selbstbewußten Klarheit kristallisiert , Wir

müssen zu diesem Zwecke um fast hundert Jahre zurückgehen , und

da Anden wir allerdings zwei Persönlichkeiten , die die beiden ant¬

agonistischen Tendenzen des Zeitalters sozusagen vorverkörpert

haben : zwei deutsche Kaiser , Rudolf von Habsburg und Friedrich

der Zweite . Insofern sie das Vorstellungsleben späterer Genera¬

tionen antizipiert haben , besaßen sie beide etwas Geniales , obschon

man sich bei dem Habsburger zu diesem Prädikat wohl nur in dem

Sinne wird entschließen können , daß er die Wesenszüge des un¬

genialen und antigenialen Menschen mit solcher Energie in sich

konzentriert und zum höchsten Extrem gesteigert hat , daß man
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